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Japanische Panzeroorstöße bis vor Singapur
Glänzende Erfolge unserer japanischen Verbündeten — Unaufhaltsamer Vormarsch

MB Schanghai , iS. San . (S a d.) Der japanische Vormarsch
auf Singapur geht unaufhaltsam weiter . Die japanischen Trup¬
pen dringen in zwei Kolonnen vor . Die an der Westküste der

malayischen Halbinsel operierende Kolonne durchstieß die Ebene
von Selangor und besetzteTampin (an der Grenze von Ma¬
lakka ) . Der britische Versuch , eine neue Front zu bilden , schei¬
terte angesichts der Schnelligkeit, mit der die japanischen Trup¬
pen Vordringen . Den Briten ist es nicht gelungen , sich von dem
Gegner zu lösen. Die Leistung der japanischen Truppen erhellt
aus der Tatsache, daß nach dem Fall von Kuala Lumpur T a -
gesmärsche vondurchschnittlich 60 Kilometern er¬
zielt wurden . Ein Teil der britischen Truppen flieht südwärts,
während andere abgeschnitten und umzingelt sind . Malakka und
Iohur liegen nach dem Zusammenbruch der letzten britischen Stel¬
lungen siir den japanischen Einmarsch offen.

GanzPahang an der Ostküste der malayischen Halbinsel ist
«nnmehr laut japanischem Heeresbericht unter japanischer
Kontrolle. Der britische Widerstand südlich des Pahang-
Flusses bis an die Grenze von Johore ist gebrochen . Die 9 . bri¬
tische Division flüchtete schutzsuchend vor der japanischen Verfol¬
gung ins Gebirge . Die japanische Vorhut meldet , daß sie bisher
auf keinen Widerstand gestoßen ist. Nach britischen Berichten
aus Singapur konnte sich dank gründlicher Zerstörungsarbeit
an Wegen und Brücken ein erheblicher Teil der britischen Trup¬
pen vor der völli gen Vernichtung retten . Von bri¬
tischer Seite wird jedoch zugegeben, daß japanische Tanks über
die rasch ausgebesserten Brücken mit erstaunlicher Schnelligkeit
immer wieder die Verfolgung , ausgenommen haben . Singapur
meldet , daß auchVahntunnels an der Ostküste z erstört
worden sind.

Wie eine Agentur aus London meldet, liegt dort ein SOS-
Nuf aus Borneo und Celebes vor , in dem es heißt:
Wir verteidigen eine gewaltig ausgedehnte Küstenlinie und
müssen unbedingt Verstärkungen haben , wenn wir durchhalten
sollen . Die Agentur fügt hinzu , daß in London die Lage als
überaus kritisch bezeichnet und der Verlust von Borneo und
Celebes als wahrscheinlich angesehen wird . Immer deutlicher
wird, wie „Nya Dagligt Allehanda " meldet , in London die Ein¬
licht, daß man die militärische Stärke Japans gewaltig unter¬
schätzte . Sogar Ward Price wendet sich jetzt gegen die Phrasen,
die man in England ausstreute . Man habe erklärt , die großen
Schisse der Japaner seien nicht kampfbereit , japanische Flieger
würden leicht schwindlig : denn sie lebten von Reis . Alles das
ist Unsinn, sagt heut Price . Die Engländer haben zu
früh gelacht. Es ist gar nicht so lustig , gibt er bitter zu . daß
die Japaner mehr über die Wäld-er von Malakka und die Mos¬
kitos wissen als die Briten , die dort ihr ganzes Leben verbracht
jhaben.

3ü üva Vritentruppen umzingelt
Tokio , 15. Jan . (O a d .) Am 1t . Januar abends marschierte»

»ie japanischen Truppen , wie Domei meldet, in die Provinz
«ehur aus der malayischen Halbinsel von Osten und Westen
H« rin und setzte« ihren blitzartigen Vormarsch fort . Ungefähr
«0 vllll britische Soldaten , die zu der Verteidigungssrout von Sin-
t »V«r gehören, wurde« vollständig ringeschlossea.

Die Spitze der japanischen Tanktruppen erreichte einem Front-
drncht zufolge Donnerstag morgen „einen wichtigen Punkt , nicht
Mit von Singapur , dem Endziel des malayischen Feldzuge«,
kwsernt". Auch an die Ostküste sind japanische Tankformationen
-«Mich vorgestoßen und haben ebenfalls wichtige Vorstellungen

Festung Singapur erreicht.
Laut „Jomiuri Schimbun" machten die Japaner bei Kuala

folgende Beute : 30 900 Rahmen Jnfanteriemunition,
Mineil für Minenwerser , 1500 Flakgeschosse , 2200 14- Milli-

iei -Cranaten , 50 000 Sack Reis . Ferner wurden eine große
unbeschädigt besetzt und 250 Güterwagen

I>-
^ "^ emotiven erbeutet . In der Gegend von Klang fielen

a Japanern schließlich gewaltige Zuckermengen in die Hände.

. Die Kämpfe in Niederländisch - Indien find durch
ii»

" 8? Lufttätigkeit auf beiden Seiten gekennzeichnet . Japa-
» lugzcuge griffen den Hafen Balik an der Ostküste Nieder-

' an° ,,ch.-Borneos (fast 600 Kilometer südlich der Oel - Jnsel Tara-
an der Makassar-Straße ) an . Die vor Singapur gelegene

ou w - Jn se l g r u p p e war ebenfalls einem japanischen
? , . / ^ rangriff ausgesetzt . Der Riouw -Archipel, eine niederlän-

Inselgruppe , ist die südöstlichste Fortsetzung der
va oinsei Malaya und liegt unmittelbar vor Singapur . Die

Vintang und Battam.

Ritl^ Sonderbericht der japanischen Zeitung „Tokio
- Ich« Nitschi" aus Bangkok machte ein von den Japanern g e-

° ° * AS A .-F liegerosfizier, Oberleutnant Char-
-»>» .folgende Aussagen : Nachdem ich im August 1811
ein . Flugzeugen und 30 Piloten aus den USA . in Rangun
oe/rr - -

^ ilh in ein chinesisches freiwilliges Flie-
L " ' l 'ä >erskorps emgeglied.?rt . Das Gehalt betrug 800 USA .-ar , die von der USA .-Regierung ausgezahlt wurden . Am

Januar wurde ich mit drei Flugzeugen vom Tomahawk -Typ

zum Angriff gegen die japanische Luftwaffe eingesetzt . Da die
japanische Flak an meiner Maschine einen Motorschaden verur¬
sacht hatte , sprang ich mit dem Fallschirm ab . Im Gegensatz zur
japanischen Luftwaffe hat mich die schwache englische Luftwaffe
erstaunt und enttäuscht.

Malakka in japanischer Hand
Auch der wichtige Eisenbahnknotenpunkt Eemas besetzt
Tokio. 15 Jan (Oad .) Das Hauptquartier der japanischen

Armee meldet, daß japanische Truppen bereits i» der Nacht zu«
Donnerstag iu Verfolgung des fliehenden Gegners an der West¬
küste der Malaqen -Halbinsel die Stadt Malakka erreicht und
den wichtigen Eisenbahnluotenpunkt Eemas an der Bahn¬
linie nach Singapur besetzt habe». Spätere Meldungen besagte»,
daß sowohl Malakka als auch Eemas bereit » hinter der japani¬
schen Front liegen.

Die Stadt Malakka ist eine der ältesten Hafenstädte Südost¬
asiens, jedoch ist ihre Bedeutung stark zurückgegangen, da der
Hafen versandet ist und nur noch für kleinere Schiffe zugänglich
ist. Dagegen hat die Stadt , die etwa 10 000 , meist chinesische,
Einwohner hat , als Mittelpunkt des östlich gelegenen großen
Gummiplantagengebietes immer noch erhebliche wirtschaftliche
Bedeutung . Das Gebiet von Malakka gehört ebenso, wie die Insel
Singapur und die Insel Fenang zu der britischen Kronkolonie
der Straits Settlements . Der Eisenbahnknotenpunkt Eemas
liegt nordöstlich von Malakka im mittleren Teil der Malayen-
halbinsel an einer Stelle , wo Las Gebier der Sultanate Negri
Scmbilan und Iohur zusammenstößt.

Dis ersten amerikanischen Kriegsgefangenen in Japan
Tokio, 15. Jan . (Oad .) Die ersten amerikanischen Kriegs¬

gefangenen sind in Japan eingetroffen . Es handelt sich um
112 Mann der am 12 . Dezember bei der Besetzung Guams ge¬
fangenen Amerikaner.

Japanische Panzer brechen durch
Strategisch wichtiger Eisenbahnknotenpunkt Eemas besetzt.

Tokio. 15 . Jan . (Oad .) Wie das Kaiserliche Hauptquartier
meldet, sind die schwachen britischen Verteidigungen an der Nord¬
grenze der Provinz Iohur unter dem Ansturm der japanischen
Panzer zusammengebrocheu. Die Japaner haben die Grenze von
Iohur in breiter Front überschritten . Die japanischen Kolonne«,
die an der Westküste der malayischen Halbinsel vorriicken , haben
am Mittwochabend Eemas , einen strategisch wichtige« Eisenbahn¬
knotenpunkt im Gebiet von Malakka , von dem aus eine Eisen-
bahnstrecke nach Singapur führt und der auch den Aomarschwe-
zvm Hafen von Malakka schützt , gestürmt.

An der Ostküste der malayischen Halbinsel find die japa¬
nischen Truppen bis in die Nähe von Pekan vorgerückt. Japa¬
nische Armeeflugzeuge machen dabei dem Panzerkorps durch ver¬
nichtende Angriffe auf feindliche Artilleriestellungen und Trup-
penzusammenziehungen den Weg frei . Die japanischen Streit¬
kräfte greifen die britischen Truppen , die sich auf einem eilige»
Rückzug befinden , unablässig an.

Die japanischen Truppen marschieren in drei Kolonnen
vor , und zwar an der Ost- und Westküste sowie in der Mitte der
malayischen Halbinsel , wo die Japaner entlang der Eisenbahn¬
strecke in der Richtung Singapur verstoßen. Die drei japanischen
Kolonnen , die sich dem Festuugsgelände von Singapur mehr

und mehr nähern , schließen sich immer enger zusammen. Dks
Frontbreite konnte auf 130 Kilometer verkürzt werde».

Für die weitere Entwicklung der japanischen Operationen ist
zu berücksichtigen , daß das Kampfgelände in Iohur erheblich
günstiger ist als in dem bisherigen Operationsgebiet im nörd«s
lichen und mittleren Teil der malayischen Halbinsel . Hinzvj
kommt , daß die sich fluchtartig zurückziehenden britischen Trup -z
pen unter Nachschubschwierigkeiten und besonders unter der Zrvf
störung rückwärtiger Verbindungslinien durch die Japaner z»
leiden haben.

Angriffsflüge der japanische « Luftwaffe
Tokio. 15 . Jan . (O a d .) Wie das Hauptquartier der Marin«

« eldet, hat die japanische Luftwaffe mit größtem Erfolg de»
Wasserslugzeughascn Touiini im Golf von Tomini an der Oft-
kiiste von Celebes angegriffen und zwei Kasernen sowie neu»
Flughallen zerstört. Ei » weiterer Angriff der Luftwaffe galh
der kleinen Insel Ternate an der Westküste der Insel Djilol«
östlich von Celebes , wo Hasenaulageu und größere LagerplStz«
zerstört wurden.

Das Hauptquartier der Marine meldet ferner , daß im Mo«
lukkengebiet ostwärts Celebes die Insel Ambon südlich
der Insel Ceram sowie auf West - Neu- Euinea der Hafen Sorong
an der Nordwestspitze der Halbinsel Vogelkop sowie Babo in der
Bucht südlich der genannten Halbinsel von der Luftwaffe und
Marinestreitkräften bombardiert wurden.

Schließlich berichtet das Hauptquartier der Marine , daß stark«
Kräfte der Luftwaffe verschiedene Teile des unter austra¬
lischem Mandat stehenden Gebiets von Deutsch-
Neu - Euinea angegriffen haben . Im Bismarck-Archiprl
wurde die Insel Neu - England (früher Neu -Pommern ) bombar¬
diert und in der Hauptstadt Rabaul wurden militärische Ein¬
richtungen zerstört.

Die 137 Quadratkilometer große Insel Ternate mit der etwa
8000 Einwohner zählenden Hauptstadt gleichen Namens gehört
zur Gruppe der Molukken oder Eewürzinieln und liegt westlich
von der größeren Insel Halmabera oder Djilolo . Die Insel , die
von einem 1580 Meter hohen Vulkan gekrönt wird , führt in der
Hauptsache Gewürznelken . Pfeffer . Muskat und Kaffee aus . Die
Stadt Ternate ist der Derwaltungsfltz der zu Niederländisch-
Jndien gehörenden Molukken.

Die seit 1605 in niederländischem Besitz stehende Insel Ambon
oder Amboina ist 761 Quadratkilometer groß und hat etwa
10 000 Einwohner . Zu dem früher als Monopol betriebenen Ge-
rnür -nelkenanbau der ebenfalls zu den Molukken gebärenden
Insel ist in letzter Zeit auch die Ausfuhr von Erdöl gekommen.

Die der Gestalt eines Boaeikopies ähnelnde Halbinsel Vogel-
kopf oder Verou ist der weftl' ibe Teil der großen Insel Neu¬
guinea und ist wie der ganze Westen dreier nach Grönland größ¬
ten Insel der Welt niederländischer Besitz.

Rabaul auf Neupommern , die alte Hauptstadt des deutschen
Bismarck Archipels ist, zurzeit Sitz der australischen Mandats-
Verwaltung.

Japanische N-Doole erfolgreich
Tokio. 15 . Jan . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier gaS

bekannt , daß japanische U-Boote , die in den niederländisch- ost¬
indischen Gewässern operieren , am Mittwoch vierfeindliche
Schisse mit zusammen 37000 BRT . versenkt haben . Japa¬
nische Wärmeeinheiten , die in den gleichen Gewässern operieren,
brachten drei feindliche Handelsschiffe auf.

Wie das Kaiserliche Hauptquartier meldet , versenkten jap«
Nische Marineeinheiten , die mit der Luftwaffe zusammenarbet-
teten , am 9. Januar zwei feindliche A - Boote i«
Pazifik

Erfolge in der großen Abwehrschlacht im Osten
Wirkungsvolle Angriffe der deutschen ^Luftwaffe. auf der^Krlm F

DNB Aus dem Führer -Hauptquartier , 15. Jan.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Feovosia uns auf der Halbinsel Kertfch

griff die Luftwaffe feindliche Truppeuansammlungen , Flat-
stellungen und Flugplätze mit guter Wirkung an. Im
Schwarzen und Asowschen Meer wnrden drei feindliche Han-
delsschiffe Lurch Bombenwurf beschädigt.

Im Raum von Taganrog wiederholte der Gegner
nach starker Artillerievorbereitung seine Vorstöße ohne
Erfolg.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der
Ostfront nimmt die Abwehrschlacht ihren Fortgang . Bei
einem Gegenangriff erbeutete von Sturmgefchützen beglei¬
tete deutsche Infanterie acht Geschütze sowie zahlreiches au-
deres Gerät . Der Feind verlor hierbei etwa KÜÜ Tote.

Bei einem erfolgreichen Stoßtruppunternehmen an der
Front von Leningrad brachen Teile einer von Pio¬
nieren unterstützten Infanteriekompanie in 2VS Meter
Breite in die feindliche Stellung ein und vernichteten 2Ü
Bunker mit ihren Besatzungen.

In Norbakrika dauert das feindliche Artilleriefeuer

auf die deutsch- italienischen Stützpunkte im Raum von Sot»
lum mit unverminderter Heftigkeit an. Der Feind hatte
einige örtliche Erfolge . Angriffe deutscher Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge richteten sich gegen britische Kraftfahr»
zeugkolonnen sowie Hafen - und Flugplatzanlageu im Rau«
südlich Agedabia und in Tobruk.

La Valetta und britische Flugplätze auf der Insel Malt»
wurden bei Tag und Nacht wirkungsvoll bombardiert.

Britische Flugzeuge warfen in der letzten Nacht Bombe»
auf mehrere Orte im norddeutschen Küsten¬
gebiet. Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste aa
Toten und Verletzten . Mehrere Häuser wurden zerstört oder
beschädigt. Drei der angreifenden Bomber wurden ab-
gefchossen.

DRV Rom , 15 . Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht von»
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : 2m Ge <1
biet von Collum gestattete die verstärkte Feuertätigkelv
dem Feinde die Besetzung des am Meer gelegenen Abschnitte»)
Der zähe Widerstand unserer Hauptstützpunkte dauert an . ,
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Italienische und deutsche Luslstreiikräste entwickelten Aufklä¬
rungstätigkeit und beschossen mit großem Erfolg Hafenanlagsn
»nd Verkehrsmitelpünkte der rückwärtigen feindlichen Verbin¬
dungen.

Mehrere von englischen Flugzeugen im Gebiet von Tripolis
« - geworfene Bomben verursachten keinen beträchtlichen Scha¬
den : keine Opfer.

Erneute Luftangriffe gegen die militärischen Anlagen vo»
Malta hatten 'günstige Ergebnisse.

Ein italienischer Eeleitzug, der von feindlichenFlie¬
dern angegriffen wurde , setzte feine Fahrt ohne irgendwelche
Verluste fort . Zwei der angreifenden Flugzeuge stürzten, vo»
der Flak getroffen, ab.

Vergebliche bolschewistische Angriffe
DNB Berlin , 15. Jan . Starke Kräfte der Bolschewisten unter¬

nahmen am 13 . Januar im mittleren Abschnitt der Ost¬
front einen Angriff gegen die deutschen Linien . Während dieser
Angriff im Gange war , traf ihn der E e g e n st oß v on T r u p-
pen einer deutschen Division in die Flanke . Trotz
strengen Frostes stießen unsere Infanteristen , unterstützt von
Panzerkampswagen und Sturmgeschützen, mitten in die feind¬
lichen Angriffsbewcgungen hinein und entrissen dem Gegner
trotz seines zähen Widerstandes mehrere Ortschaften. Hart be¬
drängt von unseren nachstehenden Truppen wich der Rest der
feindlichen Angriffstruppe vor den deutschen Soldaten aus . Noch
«hx, den Bolschewisten ein völliges Absetzen von den deutschen
Truppen gelungen war , erschienen deutsche Flugzeuge über dem
Kampfraum und warfen ihre Bomben aus den ausweichenden
Gegner. Im Tiefflug nahmen die Besatzungen der Flugzeuge die
einzelnen feindlichen Gruppen unter Maschincngewehrfeuer und
zersprengten stc im Zusammenwirken mit den nachstehende»
Truppen.

Gegen eine von den deutschen Truppen besetzte Ortschaft im
inittlerenFront ab schnitt führten die Bolschewisten am
13 . Januar heftige Angriffe mit Unterstützung durch Panzer¬
kampfwagen. Obwohl der Feind den Ort in mehreren Wellen
and von zwei Seiten her angrisf . erzielte er in diesen Kämpfen
keinen Erfolg . Nach schweren Verlusten und nach der Vernichtung
von drei Panzcrkampfwagen mußten sich die Bolschewisten er¬
gebnislos zurückziehen . Die Ortschaft selbst blieb fest in deutscher
Hand.

An verschiedenen Stellen des Nordteils der Ostfront
entwickelten sich am 13 . Januar bei der Abwehr starker bolsche¬
wistischer Angriffe heftige örtliche Kämpfe. Ein besonders hef¬
tiger Kampf wurde um den Besitz einer Ortschaft geführt , gegen
die sich mehrere feindliche Vorstöße mit stärkeren Kräften rich¬
teten . Obwohl die Bolschewisten durch die deutsche Abwehr hohe
Verluste erlitten hatten , gelang es ihnen infolge des zahlen-
enäßig starken Einsatzes ihrer Kräfte , sich vorübergehend in den
Besitz des unmittelbaren Ortes zu setzen . Ein sofort angesetzter
deutscher Gegenstoß brachte die Ortschaft wieder in deutsche Hand
«nd fügte den Bolschewisten erneute schwere Verluste zu . Außer
zahlreichen Toten Verwundeten und Gefangenen verlor der
Aeind eine größere Anzahl von Maschinengewehren und andere»
Infanteriewaffen.

N-Dool-Trfolge im M !tte?meer
! DNB Berlin, 15 . Jan . Neben ihrem Einsatz gegen die bri¬
tische Versorgung,sschijsahrt. in der Schlacht auf dem Atlantik
sist den deutschen Unterseebooten in steigendem Maße die Auf -
gäbe des Kampfes gegen britische Seestreit,
träste gestellt.

zon Erfüllung dieser Aufgabe sind die deutschen Unterseeboots
seit ihrem ersten Auftreten im Mittelmeer besonders erfolgreich
Gewesen. Von dem Zeitpunkt an . als das Unterseeboot des Ka-
pitänleutnanls Euggenberger am 13 . November 1911 den bri¬
tischen Flugzeugträger „Ark Royal " im westlichen Mittelmeer
versenkte, gab es für die britischen Seestreitkräfte keine unge¬
störte Sicherheit mehr im Mittelmecr . Außer der „Ark Royal"
wurden dort von deutschen Unterseebooten der britische Kreuzer
„Ealathea "

. ein Kreuzer der Leanderklasse, zwei Zerstörer , zwei
Bewacher und in Kanonenboot versenkt Neben diesen Kriegs¬
schiffen versenkten deutsche Unterseeboote zehn britische Trans«
porter , deren Verlust die britische Offensive in Nordafrika emp¬
findlich störte. Durch Torpedotresfer schwer beschädigt und für
längere Zeit außer Gefecht gefetzt wurden das Schlachtschiff „Ma¬
laya "

, ein weiteres Schlachtschiff , drei Zerstörer und ein Tor¬
pedoboot, ferner zwei Transporter.

Alle diese Erfolge wurden innerhalb von etwa 6 Wochen er¬
zielt , so daß die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote im Mittek-
meer eine ununterbrochene Schädigung und Vee-
drohung der feindlichen Seemacht und ihrer See¬
verb indun "en bewirkte . Damit haben die deutschen Unterseeboote
die Kampfhandlungen in Nordafrika wesentlich beeinflußt . Sie
haben das deutsche Airikakorps und die italienischen Truppen
unmittelbar im Kampf unterstützt , die Seeoperationen der Eng¬
länder für die Zwecke ibrer Offensive dauernd gestört und den
Feind von den eigenen Verbindungslinien ferngehalten.

2n der gleichen Zeit erzielten deutsche Unterseeboote aber auch
in anderen Meeren Erfolge gegen feindliche Kriegsschiffe. Sie
versenkten im Atlantik den britischen Kreuzer „Dunedin "

. den
Flugzeugträger „Unicorn "

, den ehemaligen amerikanischen Zer¬
störer „Stanley "

, einen weiteren britischen Zerstöre- und zwei
Eeleitboote.

Wieder ein Ritterkreuzträger gefallen
Berlin , 15. Jan . In den Abwehrkämpfen vor Leningrad ist

der Ritterkreuzträger Oberst Lohmeyer gefallen.
Die von Oberst Lokmey: r geführte Kampfgruppe hatte die Auf¬

gabe . stärkeren über den Wolchow südlich der Tigodamllndung
in unsere Stillungen einoebrockenen Gegner ru vernichten. Unter
Einsatz von Panzern und hcrangeführten Reserven wurde der
Angriff im dichtesten von nur wenigen Schneisen durchschnitte¬
nen Wald entlang der Eisenbahn geführt . Nachdem er zunächst
gut vorwärts gekommen war , begleitet von nur wenigen Mann,
ging er deswegen nach vorne , um Lurch sein persönliches Ein¬
greifen den Angriff erneut vorzureißen , wie er das in unzäh¬
ligen Angrü 'cn im West - und Ostfeldzug getan hatte . Dicht
hinter der Angriffsspitze bog er in eine Waldfchneise ein , als
aus dem dichtesten Unterholz ein '

ge Schüsse fielen . Schon der
erste Schuß traf ihn . Der ihn begleitende Offizier konnte mit
seinen Leuten nur noch den Gegner im Hinterhalt vernichten
und io d -n oo >oll"nen Kommandeur rächen . In zweitägigem
hartnäckigem Kampf vernichteten die von Oberst Lohmeyer ge¬
führten Truppen - aölenmäßig weit überleg - nen Gegner.

Ein in Krieg und Frieden hochverdienter Soldat , ein tavferer
«nd unerschrockener Held ein .überragender Führer , von seinen
chkomeraden geliebt , von seinen Untergebenen glühend verehrt,
hat se -ne Tr ue zu Führer und Vaterland mit der Hingabe sei-
«es Lebens bellraelt.

Dr. Goebbels sprach in Hamburg
Reichsminister Dr . Goebbels vor der Hamburger

Bürgerschaft
DNB Hamburg , 16 . Jan . Reichsminister Dr . Goebbels

sprach am Donnerstag nachmittag in Hamburg im großen Saal
»es Rathauses vor führenden Männern Hamburgs zur Lage. Der
Minister würdigte zu Beginn seiner Rede die sestc und männ¬
liche Haltung dieser Stadt während des ganzen Krieges und
sprach dann ausführlich über die innere Notwendigkeit des histo¬
rischen 22. Juni 1911, in dem das nationalsozialistische Deutsch¬
land und feine Verbündeten zum Endkampf für die Er¬
rettung Europas vor der bolschewistischen Be¬
drohung und Gefahr antraten Unsere Soldaten seien jetzt
Zeugen dafür , was Moskau wollte und plante . Sie haben mit
eigenen Augen gelehen wie weit die bolschewistischen Vorberei¬
tungen zur rücksichtslosen Vernichtung des Reiches und damit
auch Europas schon gediehen waren . Ein Vierteljahrhundert hat¬
ten 189 Millionen Menschen in einem Lande , das über so gewal¬
tige Bodenschätze verfügt wie die Sowjetunion , auf jede Hebung
ihres sozialen Niveaus verzichten müssen , nur damit ihre Füh¬
rung eine Wehrmacht ausbauen konnte, um mit ihr das Völker¬
chaos nach Europa zu tragen . Die Entscheidung, die der Führer
am 22. Juni 1941 traf , wäre uns sehr bald aufgezwungen wor¬
den , wenn wir sie nicht selbst gefällt hätten.

Dr . Goebbels erinnerte daran , wie es dem Führer durch küh¬
nes Handeln in letzter Minute gelang , der Bedrohung aus dem
Osten zu begegnen, und schilderte im einzelnen did fast mythische
Größe dieses Kampfes , der einmalig ist in Weite , Ausdehnung,
Strapazen und Schwierigkeiten, aber einmalig auch im Mut , im
Heroismus , in der Einsatzbereitschaft und im Opferwillen der
Armeen, die ihn durchfechten . Niemals in der gesamten Kriegs¬
geschichte wurde ein so erbittertes , gigantisches Rin¬
gen manchmal in ein oder zwei so kargen Sätzen zusammenge-
faßt , wie heute häufig in den täglichen OKW -Berichten.

Die unendlichen Strapazen und Opfer , die für jeden Mann
an der Ostfront mit diesem heroischen Einiatz verbunden sind,
können aber nicht isoliert gesehen werden . Der Redner sprach
von dem inneren Zusammenhang dieser weltweiten Auseinander¬
setzung und würdigte in Verbindung damit den heldenmütigen
Einsatz des japanischen Volkes, wod-urch die Position der Achsen¬
mächte eine Verstärkung erfahren habe , die vor kurzem noch auch
militärische und politische Fachleute für gänzlich unwahrschein¬
lich gehalten hätten . Wenn im dritten Kriegsjahr Japan an
unsere Seite in den Krieg gegen den USN .- Jmperialismus und
die britische Weltbevormundung getreten sei , dann sei das über
die machtpolitisch -strategische Bedeutung dieier Vnndesgenosfen-
fchaft hinaus für die Welt ein Beweis mehr für den günstigen
und absolut sicheren Stand unserer Sache.

Wir haben heute kaum noch nötig , so sagte Dr . Goebbels , den
Glauben an unsere nationale Unüberwindlichkeit zu Hilfe zu
rufen , um unseren kommenden Sieg als sicher und unabänderlich
Voraussagen zu können . Er ergibt sich aus den realen Tatsachen.
Sse sprechen eindeutig für uns . Unsere Rechnung stimmt, und
wenn von der anderen Seite eine Eegenrechnung ausgemacht
wird , so geht sie nur auf , weil sie auf falschen Buchungen basiert.
Die illusionäre Rechnung unserer Gegner gründet sich nicht zuletzt
aus der gänzlich irrigen Einschätzung unserer politischen und
militärischen Führung . Solche Spekulationen mochten im ersten
Weltkrieg Erfolg haben , heute gereichen sie dem Feinde selbst
nur zum größten Schaden.

Dr . Goebbels schilderte dann die weltgeschichtliche Vedeutunng
des gegenwärtigen Ringens , charakterisierte seine einzelnen Pha¬
sen und fuhr dann fort : „Dieser Krieg stellt in Wirklichkeit die
Zusammenfassung einer Reihe von kriegerischen Auseinander¬
setzungen dar , die würden sie heute nicht vorgcnommen, in eini¬
gen Jahren fällig sein würden . Das dürfen wir bei allen Be¬
lastungen seelischer und materieller Art . die nun einmal mit die¬
sem Krieoe wie mit allen Kriegen verbunden sind , niemals ver¬
gessen . Wichtiger also noch als die Frage , wann dieser Krieg z«
Ende geht, ist die Frage , wie er M Ende geht. Gewinnen wir
ihn . dann ist alles gewonnen : Rohstofs - und Ernährungsfreiheit.
Lebensraum , Grundlage der sozialen Neugestaltung unseres
Staates und die Möglichkeit des völkischen Sichauslebens für
die Achsenmächte , verlören wir ihn , so wäre aber auch ebenso
alles das und mehr noch verloren : nämlich unser nationale,
Leben überhaupt und insgesamt.

Der Minister betonte , daß man auch nur un^er diesem Ge¬
sichtswinkel die Opfer verstehen dürfe , die uns allen in diesem
Kriege auserlegt werden und auch auferlegt werden müssen : „Ich
rede dabei in der Hauptsache nicht von den Opfern , die di«
Heimat zu bringen hat . Sie erscheinen dem 'Einzelnen zwar
schwer, weil er die Op»sr der Front nicht kennt oder sie allzu
leicht vergißt . Was die Front für die Heimat tut , kann von der
Heimat überhaupt nicht vergolten werden. Mas wir zu Hause
zumeist an Unannehmlichkeiten. Unbequemlichkeiten und kleinen
Entsagungen zu tragen haben , fällt dem Heldentum und der To-
desbereiischaft der Front gegenüber kaum ins Gewicht . Es hieße
die Front beleidigen , die Belastungen der Heimat mit den ihri¬
gen in Vergleich zu setzen ."

Die Heimat könne sich , wie der Minister erklärte , der Front
gegenüber nur durch erhöhtes Pflichtgefühl und ständige Pflicht-
bereitschaft behaupten . Dr . Goebbels erwähnte in diesem Zu¬
sammenhang die Pelz - und W 'ntersachenlammlung für die Front,
die er als die größte Eemeinschaftshilfe des deutschen Volkes
bezeichn : : .- .

Wir sehen darin , so sagte er, einen glücklichen Auftakt Uir ei n
hartes und entscheidungsreiches Jahr für die
Heimat. Wir dürfen in dieser ciinioart ?" en Spende im dritten
Kriegsjahr aber auch einen Maßstab sehen für die seelische Stärke
des deutschen Volkes, wenn wir uns daran erinnern , daß im
Jahre 1917 Munitionsarbeiter streikten und eine unsähioe poli¬
tische Führung es zuließ, Laß die Widerstandskraft der Heimat
zu zerbröckeln begann.

Zum Abschluß seiner Rede erhob Dr . Goebbels an Front und
Heimat die Mahnung und Forde -un --. hart und gelassen zu
bleiben , realistisch zu denken und n^ ma' s > - n Boden unter den
Füßen zu verlieren . d >e Kr !cgonrobl - me "nnioes-en wo si ? sich
zeigen, und das neue Ja ^ r mit derselben Enischlê nheit - u be¬
ginnen , mit der wir das hinter uns liegende gemeistert haben.

Ritterkreuz für hervorra esike Tap'erkeit
DNB Berlin, 15 . Jan Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an : Generalmajor von
Saucken, Führer einer Panzerdivision : Hauptmann Vu ch¬
lor. Vataillonskommandrur in einem Jnf .-Neg. : Hauptmann
Wahl, Abteilungssührer in einem Panzer -Regiment : Ober¬
leutnant Mü g g e . Bataillonssührer in einem Ini -Neg. ; Leut¬
nant Bachem . B .-Offizier in einem Art.-Negiment.

„AmerkaMes IMimdert"?
Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht emen Artikel >o»

Dr. Richard Salle» unter der Ueberschnfl: „Amerikanisches Jahr¬
hundert ?"

. dem wir u . « entnehmen:
2m Februar 1911 erschien in de« USA -Wochenschrift „Life"

ein Artikel des Herausgebers Henry . Luce unter der Ueberichrift:
„Amerikanisches Jahrhundert "

, der in der dortigen Oefseotlich,
keil wegen seiner erstaunlichen Perspektiven Aussehen erregke . Ge¬
wissermaßen als Rus an die Nation wurde» hier Worte gespro¬
chen . dir an Gewichtigkeit sich neben die vor 118 Jahren ver¬
kündete Monroe -Doktrin stellen wollten.

Was sagte Luce ? Er erklärte kurz und bündig , daß die USA.
schon unter Wilson Gelegenheit gehabt hätten , der Welt ihr Zei¬
chen aufzudrücken , als 1918 zahlreiche europäische Völker ihre
Hoffnungen auf die Wilsonichen Proklamationen setzten . Damals
habe jedoch Wilson «eine Ideen nichi durchsühren können , weil
das amerikanische Volk nicht bereit gewesen sei. mit der nötige,
Polizeigewalt >n Europa auszutrete » Nun sei unter der Präsi¬
dentschaft von Roosevelt eine neue Gelegenheit gekommen , und
diese müsse voll ausgenutzt werde« Diesmal müsse Amerika»
Zivilisation zur herrschenden Lebensform Europas sowie der ge¬
samten Welt und das 20. Jahrhundert in Wahrheit ein nmeri.
konisches Jahrhundert werden. Daß hierbei das britische Weltreich
stillschweigend als von USA . einverleibt angesehen wird , sei nur
am Rande verzeichnet.

Als Folge des Aufrufs von Luce wurde von der Roosevelt-
Rigierung eine Abteilung für Auslandspropaganda eingerichtet
unter der Leitung jenes bekannten Oberst Donooan, der im
vergangenen Frühjahr in einer Tanzbar von Sofia seinen Reise¬
paß verlor . Die amerikanische Propaganda würde , so rechnet»
man im Weißen Haus , in Europa williges Ohr finden . Hatten
doch die USA . vor Errichtung des Donovan-Vüros schon seit
vielen Jahren in geschickter Weise eine Art Amerika¬
nimbus in der Welt verbreitet.

Opfer dieses Trugbildes sind in vielen Schichten der euro¬
päischen Bevölkerung zu finden : Arbeiter und Kleinbürger , dt»
nach den Vereinigten Staaten ausgewandert waren , dort i»
jahrelanger Entbehrung ein paar Dollars zusammengekratzthat¬
ten und nach Rückkehr in die Heimat vor ihren Angehörigen und
Freunden in phantasievollen Erzählungen schwelgten . Kinobesu¬
cher, die sich durch Hollywood-Kitsch ein völlig falsches Bild von
USA . machten . Touristen , die in den Jahren vor Kriegsausbruch
Gesellschaftsreisen nach USA . unternahmen und lediglich Wolken -'
kratzer , sausende U -Bahnen und massenhaften Autoverkehr be¬
staunt . vom amerikanischen Volk aber nichts gesehen haben . Und
nicht zuletzt mancher Industrielle und Bankier , der mit seiner
Frau USA . geschäftlich besucht und sich immer noch nicht davon!
erholt hat : Interviews bei Landung in Neuyork, Zimmerflucht!
im Wolkenkratzerhotel, Blumenarrangements und Körbe mit Süd¬
früchten als Willkommensgruß , große Limousine, reizende Leut»
aus Landsitzen , Frühstücke und Diners ohne Ende . Alle diese Leut»
liefen und lausen zum Teil heute noch in Europa , mrt dein
Amerikafimmel behaltet , herum und halten sich für USA .«
Experten . Die Roosevelt-Negierung hat den Wert des Amerika-
«imbus und seiner gedankenlosen Opfer für ihre Propaganda
geschickt einkalkuliert.

Hat jedoch die USA .-Zivikisation wirklich einen moralischen
Anspruch darauf , ein „amerikanisches Jahrhundert " herberzu-
sühren?

Das größte Sozialproblem der letzten 2V Jahre war unzweifel¬
haft die Arbeitslosigkeit. Trotz gewaltiger Naturreich«
tümer aber hat es die Regierung in Washington «yeder unter
republikanischer noch unter der gegenwärtigen demokratische»
Regie vestanden, das Arbcitslosenproblem zu beseitigen. Obwohl
in den Jahren 1933 bi» 1939 insgesamt 19,5 Milliarden Dollar
hierfür ausgegeben wurden , zählte man im Januar 1939 noch
11 .7 Millionen Erwerbslose Hunderttausende von Amerikanern
im Alter von 25 bis 39 Jahren haben auch heute noch kein»
reguläre Beschäftigung gehabt . Es ist noch gar nicht so lange her,
da sah man sie als Bettler vor Restaurants stehen in abgerissene»
Kleidung mit aschfahlem Gesicht, Ausschau haltend nach Glück¬
licheren . die sich noch eine warme Mahlzeit leisten können. Män¬
ner vorgeschrittenen Alters , mit dem Abzeichen der Kriegsteil¬
nehmerorganisation des vorigen Krieges geschmückt, verkaufte»
an Straßenecken in Wind und Wetter Obst , um für ihre Familien
ein paar Groschen zu verdienen . Andere zogen als Landstreicher
durch die Staaten Die Theorien von amerikanischer Freiheit und
Demokratie waren für sie nur hohle Phrasen . Den ausländische»
Besuchern wurden Arbcitermusterstedlungen gezeigt, und dir
USA .-Propaganda wiederholte monoton , daß fast jeder ameri¬
kanische Arbeiter ein Auto , einen Radioapparat und ein Sofa
sein eigen nenne . Aber wehe den Erwerbslosen ! Um ihre Not
kümmert sich niemand.

Wer sich in den USA . über die amerikanische Land¬
wirtschaft insormicrt , wird einen imposanten Eindruck ge¬
winnen , wenn er die zahlreichen Vcrsuchsfarmen einiger Uni¬
versitäten und die Luxusgüter der Millionäre besucht oder di«
Riesenauslagen der Broschüren und Pamphlete erfährt , die vom
Washingtoner Landwirtschastsministerium zur Aufklärung der
Farmer in Umlauf gesetzt werden. Wie aber steht es in Wirk¬
lichkeit aus ! Seit mehr als 29 Jahren sind die Farmer die wahre»
Stiefkinder Amerikas Sie haben keinen Anterl an der Prosperi¬
tät gehabt . Das Wertverhältnis von Farmland und Farmproduk¬
tion gestaltete sich immer ungünstiger . Zu Tausenden kamen land¬
wirtschaftliche Betriebe unter den Hammer, so daß in den wich¬
tigsten Agrargebicten die neuesten Zensurerhebungcn einen ge-
jährlichen Bevölkerungsrückgang fcststellten . Die Regierung war
sogar genötigt , in einer Reihe von Staaten insgesamt 36 Flücht¬
lingslager für Farmer zu errichten ! Nach den Grundsätzen va»
Thomas Jefscrion sollten die Farmer in Amerika „das aus-
rrwählte Volk Gottes " sein . Unter der Präsidentschaft Noosevclts
dürften sie nun die Praxrs dieses. Jeffersonschen Prinzips am
eigenen Leibe erfahren.

Wie steht es um das E rz i eh u n g s w e s e n ? Jedem Aus¬
länder wird stolz erklärt , daß USA . 772 Universitäten und Hoch¬
schulen zähle, die Havard -Univcrsität ein Vermögen von 99 Mil¬
lionen Dollar besitze, manche Universitätsbibliotheken über ein»
Million Bücher ausweifen und zahlreiche Grund - und Oberschule»
unter Aufwand von Millionen Dollar mit Riesenlaboratorien,
Tennisplätzen und Schwimmhallen ausgestattet seien . Hinter die¬
ser glänzenden Kulisse sicht das Bild aber wesentlich anders aus.
Viele Universitäten leben hauptsächlich von ihren Fußballjonds,
und die Professorengehälter werden gekürzt, um die Sportmann-
schast konkurrenzfähig zu erhalten . Professoren dürfen überhaupt
nur kehren , was der jeweilige Berwaltungsausschuß billigt . Aer«
ger steht es mit den Schulen; obwohl die Stadt Neuyork mit
einem jährlichen Cchuletat von 159 Millionen Dollar noch am
bcstcn daran ist , wurde 1939 amtlich festgsstellt , daß 19 v . A
oller Oberschüler in den Klassenräumcn nur Stehplätze haben,
wöh- end 29 Krund ' N' yien ohne Leiter und 16 andere „n - ' ii-ei 't' -iid
»«kt Lehrkräften versehen waren . 2n den Staaten Nordcarottna
»nd Tennessee war das Erziehungsweien völlig desorganisiert.
Schulen mußten in großer Anzahl geschlossenwerden, « eil hi»,
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« - Idmitt- l zur Weiterführung fehlten In einzelnen Ortschaften
«. nuckle Bevölkerung sich dadurch zu Helsen , datz ne ihre
«Urkräfte durch Naturalien entschädigte! Dag z V . im Novem-

,9it in der Stadt Neuyork 70 000 Oberlchüler ohne aus-
. . ^chende Lelekenntnisse seitgestellt wurden , unrst gleichfalls ein
!>-lles Li» t aus den Stand des Schulwesens in der amerikanischen
Demokratie Noch plastischer wird das Bild durch die Tatsache,
na » bei den Nekruieiiaushebungen des vergangenen Sommers
"

„„ »alb von zwei Monaten 92 000 Analphabeten zurückgewiejen
« erden muhten, da sie für den Wehrdienst - er heutigen Ze,t un¬
brauchbar waren ! In solchem Milieu müssen bolschewistische Idee»
«us sruchtbaren Boden sallen . und man wundert sich daher nicht
tider die Feststellung des Toudert - Komitees vom Dezember 1911,
dak in dem übrigens zu 97 v. H. Mischen Lity -Lollege von
« euvork allein 33 Dozenten als Cowjetagenten be¬

zeichnet und 3500 Studenten als dem Kommunismus verfallen
erklärt wurden.

Nun zu den sonstigenKultureinrichtungen. Jedermann
bärt von der Neuyorker Metropol,tan -Oper und den Spitzeu-
oebältern der Stars , von überaus reichen Museen und den Pri¬
vatlammlungen amerikanischer Multimillionäre . Verschwiegen
« ird jedoch bah die Landeshauptstadt Washington keine eigene
Over und ganz USA überhaupt nur zwei ständige Opern besitzt.
Lie Lhikagoer Oper wurde jahrelang von dem englischen Juden
-Insul! finanziert, der die Künstler zwang, ihre Gagen in seinen
Aktien anzulegen . Als Insull dann unter Hinterlassung von vie¬
len Millionen Schulden ins Ausland flüchtete, ging die Oper
bankerott und sämtliche Künstler waren ruiniert . Beim einzigen
Opernoastspielvor einigen Jahren in der Landeshauptstadt war
die WashingtonerGesellschaft zwar in großer Toilette versam¬
melt das Orchester aber wollte nur gegen Vorauszahlung spielen.
Niemand unter den anwesenden dollarschweren Kulturträgern
hatte den Mut, den Scheck querzuschreibrn. Das Orchester verließ
konsequent den Raum . Ein altes Hamonium wurde hinter den
Kulissenherbeigeschafft und die Oper schließlich mit dieser eigen¬
artigenJntonierung dargeboten!

Dieamerikanischen Museen sind ein Kapitel für sich
Selbst der „American Mercur " vom Dezember 1911 muß wörtlich

j«ingestehen: „Pferdehändler , Besitzer von Einheitspreisläden,
Watentmedizinfabrikanten — jeder Millionär auf dem Sterbe¬
bett , der seiner Eitelkeit noch schnell ein Denkmal setzen will , stif-
!tet ein Museum . Die Kunstwelt Amerikas wird von einer >no-
Distischen Oberschicht beherrscht. Abnormitäten scheinen in ihnen
« ie Maden in organisch zerietzten Stoffen zu gedeihen. Die För¬
derer und Direktoren aber sind ganz allgemein gesehen Parvenüs,
jdie Kultur mit affektierten Manieren verwechseln." Co erziele»
gelegentliche Schlager, wie der Noman „Vom Winde verweht ",
eine Auflage von mehr als einer Million , während das Durch¬
schnittsbuch in USA nur 5 v. H . der deutsche^ Durchschnittsauf-
,lagen hat . Ernsthafte Zeitschriften sind in den letzten Jahren
slatastrophal zurückgegangen . Dagegen entwickelte sich „Neaders
Digest", das nur leicht verständliche Kurzfassungen bereits er-
Wenener Aufsätze bringt , zur meistgelesenen Zeitschrift des Lau¬
bes . Die drittgrößte Zeitschrift „Liberty " muß sogar am Anfang
eines jeden Aufsatzes die genaue Lesezeit nach Minuten und
Sekunden angcben.

Und nun zum Hollywood - Film. Hier hat eine handvoll
^ eute , meist jüdischer Herkunft, die überhaupt kein akzentfreies
Mglisch sprechen können , einen unerhörten Einfluß auf das
amerikanische Volk gewonnen Der Hollywood-Kitschfilm ist der
itzkütze Eleich'chalter des amerikanischen Lebens . Noch vor weni¬
gen Jahren spielten Verherrlichungen der Gangster eine wesent¬
liche Rolle , bis die Voykotrorganisation „Legion of Decency" den
Filmmagnaten Furcht einflößte . Die amerikanischen Mädchen
halten sich im Aeußeren marionettenhaft an ihre Filmvorbilder
Die männliche Jugend ist offenbar nach Clark Gable ausgerichtet,
denn als derselbe in dem Film „Jt happencd one night " sich ohne
Unterhemd zeigte, folgte sie so prompt diesem Beispiel , saß nui
durch kostspielige Neklamemaßnahmen eine Krise in der Herren-
«väscheindustrie abgcwendct werden konnte!

Daß in solchem Milieu die Geißel der Geschlechtskrank¬
heiten unerhörte Ausmaße angenommen hat , ist nicht ver¬
wunderlich. Heute gibt es in den USA . nicht weniger als
18 Millionen Geschlechtskranke . Jährlich gehen dort über lOO 000
Menschen an Syphilis zugrunde . Seit Einführung der Wehr¬

pflicht nimmt die Verbreitung der Geschlechtskrankheiten nochweiter zu . So stellte sich bei den Aushebungen in Washingtonheraus , daß 9 v H . der Gemusterten Syphilitiker waren . Alle
Truppenübungsplätze sind bereits von Bordell -Lagern umgeben,deren Insassen in ihren motorisierten Wohnwagen vom ameri¬
kanischen Volksmund „Panzer -Prostituierte " genannt werden.

Nach außen hin führt der Amerikaner eine mustergültige Ehr.
Jedoch gibt es, abgesehen vom bolschewistischen Rußland , in kei¬
nem anderen Lande der Welt so viele Ehescheidungen wie
in den Vereinigten Staaten . Nicht nur ist die Eheschließung in¬
sofern ein Gcschäftsunternehmen, a >s Geistliche und Standes¬
beamte in scharfer Konkurrenz einander die einzelnen heirats¬
lustigen Paare abjagen , um das übliche Trinkgeld von 10 Dollar
einzuheimsen, sondern auch die Ehescheidungen sind ein
Gewerbe, das im Laufe der letzten 50 Jahre immer einträg¬
licher wurde . Staaten wetteifern miteinander um diese Profit-
quelle. Während vor kurzem noch Nevada der Hauptstadt für
Ehescheidungen war — wobei die Studenten der dortigen Uni¬
versität vielfach als Gigolos wartender Strohwitwen sich ihren
Studienunterhalt verdienen — hat neuerdings Florida ihm den
Rang streitig gemacht . Nach amtlicher Statistik beläuft sich die
Zahl der Scheidungen in USA . auf 17,30 v . H . aller Ehen.

Was ist über die Kirche zu sagen? Liest man die schein¬
heiligen Reden nordamerikanischcr Politiker , denen die Fröm¬
melei geradezu aus den Augen trieft , so könnte man annehmen,
die Vereinigten Staaten seien das christlichste Land der Welt.
In Wirklichkeit aber darf in keiner amerikanischen Hfsentlichen
Schule Religionsunterricht erteilt werden. Unter den Kirchen
aber herrscht schärfster Konkurrenzkampf, und die Nächstenliebe
der Geistlichen untereinander ist dementsprechend! Für den
Durchschnittsamerikaner existiert die Kirche entweder gar nicht
oder nur als Klub , buch den er gesellschaftlich emporzuklimmen
und geschäftlich zu profitieren hofft. 58 v . H . , also mehr als die
Hälfte des amerikanischen Vokes, gehört heute überhaupt keiner
kirchlichen Gemeinschaft an.

Und nun zum politischen Leben der amerikanischen
Demokratie . Daß die 12 Millionen Neger in USA . rechtlos sind,
ist allgemein bekannt , hindert den Präsidenten Rooseoelt jedoch
nicht, der Welt stolz seine „vier Freiheiten " zu verkünden. 152
Jahre sind vergangen , seit die angeblich freiheitliche Verfassung
der Vereinigten Staaten in Kraft trar . Die Neger aber sind und
bleiben entrechtet und dienen ihren weißen Mitbürgern nur als
llusbcutungsobjekt Als Churchill vor wenigen Tagen zum „Be¬
fehlsempfang" in Washington antrat und dabei auch eine Rede
vor dem Senat halten durste , erzählte er der Außenwelt , welch
eine ehrwürdige Volksvertretung dies sei. In USA . bezeichnet
man den Senat gern als „exklusivsten Klub der Welt "

. Um so
interessanter ist es. welche Art Leute sich um Aufnahme in die¬
sen „Klub" bemühen:

Gerade im Sommer 1911 fand eine sehr beachtlicheSenats¬
wahl in Texas statt . Insgesamt 29 Bewerber traten auf
und betrieben den Stimmenfang , jeder auf seine Art : Kongreß-
wann Dies gruselte mit Geschichten über seinen Heldenkampf
gegen Spione und Saboteure . „Dr " Vrinkley empfahl sich als
Hersteller von Präparaten für Verjüngungskuren . Kandidat Lol-
lins glaubte , für den Senatssitz qualifiziert zu sein , weil er aus¬
gezeichnete Abführmittel produzierte . Als Sonderattraktion ver¬
schenkte er außerdem bei jeder Wahlversammlung an das an¬
wesende kinderreichste Ehepaar — eine Vettmatratze ! Andere Be¬
werber waren : Ein Alkohnschmuqgler, ein Bandit ( Kidnapper ) ,
ein Baptistenprediger , der für Alkoyolverbot eintrat und als
Reklame einen aufgeschwemmten Biertrinker vorzeigte, ein Geo¬
loge , der bei Wahlersolg jedermann eine Monatsrente von
5 Dollar versprach , ein Kommunist , ein Naturhsilkundiger und
schließlich zwei Bewerber , die als Befähigungsnachweis für die
Scnatorentoga nichts weiter als riesige Bärte vorwiesen ! Die
beiden Hauptkandidaten aber waren der bisherige Gouverneur
O 'Daniel . der als früherer Mehlverkäufer den Beinamen „Rcich-
die-Brölchen-Pappi " trägt , und der Kongreßabgeordnete Johnson.
Während O 'Daniel die demokratischen Souveräne von Texas
durch eine ländliche Dudeliackkapelle anlockte , übertrumpfte ihn
sein Gegner Johnson dadurch, daß er nicht nur ein weißunifor»
micrtes Swing - Orchester sowie eine ganze Varietätruppe mit sich
führte , sondern sogar bei jeder Wahlversammlung unter die An¬

ouscx vkv >.- l, i - ks. -vc » »» » .
< NN . Eortievung . «' Sie könnte ss beruhigt sein , wenn sie wüßte , daß Stepharben überlegt, wie sie es entstellen sollte , den schwarz¬
haarigen Friemann wieder einmal zu Gesicht zn be¬
kommen . „Bei Ihnen ist reizt wohl schon alles eingeern-tci ?" fragt sie , zn Dago gewandt „Es war doch ein herr¬
licher Sommer . Sie haben gewiß reichlich eingeheimst !"

„Ja ! Zehr reichlich ! Aber jetzt ist Zchlnß ' Die N -' st , die
nun kommt , ist wirklich redlich verdient . Mein Beider
Tann jetzt endlich seiner Passion frönen und ans die Jagd
Lehen ."

„Worauf jagt man jetzt ?" fragt Stepha unschuldigweiter
xAns Rebhühner , gnädiaes Fransen » ! "

. ..Rebhühner, denkt Stepha und lächelt dabei . — Das
«onnte unter Umständen sehr günstig sein.

Ein verdammt schweres Gehen ist das heute über die
Sturzäcker. Bier Tage hintereinander hat es nichts als
N.eregnet. Nun ist der Boden lehmig , und die Erde k ' ebt
Zau an he,, Soh ' en . Heinz Friemann üb " rlegt . ob es nicht^k^er wäre , ans die Stoppelfelder hinnberznivechseln.Es macht ihn überhaupt nicht trotz tzente , obnmtz ' gerade
latzi am Bormittaa die -Hühner ausnahmsweise günstig
streichen . Es hat sich zweifellos gelohnt, daß man stbon
seit Jahren so fleißia Remisen ' eate und diese korcräM^
unterhielt , und daß B ' " 'ker es stch im vergg " ->e" en Win¬
ker nicht hatte verdrießen lassen, Futter für die altenTiere z„ streuen.

Drei -Hühner baumelten erst an seiner Koppel . Sechs
Stuck hatte sich die Mutter erbel -m . Gertrud wollte
vioraen^zur Stadt und sie Dago mitbringen.

-r. ie Sonne liegt müde über den Sturzäckern. Oder
rmnmr ihm das nur so vor ? Sw wi '' d ' ch" ' n -- n wir immer,kn sieht sie nnr anders . Es ist überhaupt alles , alles ver-

Der Batcr hat endlich . gestern Lärm geschlagen, was
eigentlich mit ihm los sei . „Habe ich mich irgendwie pflicht¬
vergessen gezeigt , Batcr ?" hatte daraus seine Gegenfrage
gelautet.

„Ach was ! Aber man könnte meinen - "
„Was meinen, Baker? "
„Du weißt ganz gut, was ich sagen will . Wenn du etwaK

aus der Leber hast — heraus damit ! Aber lanf nicht
dauernd herum wie einer , dem cs ans Leben geht !"

Es geht mir ja auch ans Leben denkt Heinz . Aber davon
schwieg man bester. Es verstand ihn ja doch keiner , und
Bnrker machte ihn noch verrückt mit seinen ewigen Rat¬
schlagen. Er konnte doch nicht wie ein Wegelagerer von
früh bis spät am Straßenrand sitzen und lauern , ob sic
vorüberkam. — Als ob man eine Iran abpassen könnte
wie ein Wild ! . . .

Er kann der Mutter nicht helfen ! Es ist nichts mit den
Hühnern . Er kwnimmt sich auch zn läppisch! Genau so läp¬
pisch wie der Hund , der die Unlust seines Herrn spürt.
Tie stapfen nebeneinander her . Lehm an den Stiefeln
Lehm an den Pfoten . Ab und zn wirft Feldmann einen
Blick empor , sicht einen gesenkten Kops, vvrgeneigtc
Schultern , einen znsammeiigeprcstien Mund . Der Herr
ist nicht bloß schlechter Lamm ! Er ist traurig.

„Gar kein Auto !" stellt -Heinz fest , der die Straße ab-
sncht . Zn .Hunderten sind sic noch vor Wochen varüber-
geslitzi. Jetzt ab und zn nur nocii eins , das ist alles ' Das
eine aber , nach dem er sich die Angen blind sucht , ist nie
dabei . Und seine Ancien sind ant ! Es gibt keine Enb
fernling , bei d « r er nicht ihren Wagen non allen anderen
unterscheiden könnte . Dieses Silberaran mit den Hellen
Rändern an den Türen ist unverkennbar . Ganz ab¬
gesehen von dem Hnpentoii. Seit jenem Mittag horcht er
ans jedes Auto , das vorüberbellt. Das ihre ist nie mehr
darirniergewesen.

Er blickt nach dem Himmel , der eine Glocke ans aznr-
b ' anem Glas ist . Dünn und hell träat der Ostwind zehn
Glockcnschlägczn ihm herüber. Zebu Uhr erst ! Es ist noch
endlos lana bis nun Mittag , ermüdend lang . . .

Einen Sieinwnrf über ihm liegt der Wald Er steht in
sattem Braunrot unter der blauen Glocke , flammend in
herbstlichen Farben.

Der Wald isi das einzige , wohin er sich flüchten kann!
Flammend , wie er . und ziim Sterben verurteilt . . . Wenn
ihn jetzt -hier der Bater sähe : das Gesicht : ns Moos ge¬
drückt und die Hände darein verkrallt ! . . . Lachen würde

wesenden Kleingeld verteilte und zudem betonen konnte, datz
Präsident Noosevelt ihn „seinen allen lieben Freund " genannt
habe . Daß Johnson für seinen Wahlkampf nicht weniger als
500 000 Dollar ausgab , läßt vermuten , daß mit politischen Aem«
tern in USA . unsichtbare Einkünfte verbunden sein müssen , sonst
wäre solch hoher Eeldeinjatz wohl nicht gerechtfertigt.

Natürlich gibt es auch aufrechte Männer , die ehrlich ihre Mei¬
nung sagen. Wehe ihnen ! Im Oktober 1910 , kurz vor der Präsi¬
dentenwahl , kehrte z . V . ein USA . - Botschafter aus
Europa in die Vereinigten Staaten zurück. Er war der wich¬
tigste Zeuge von Roosevelts geheimem Zusammenspil nnt Eng¬
land . Presseäutzerungen deuteten bereits an , daß er die Politik
des Präsidenten nicht billige . Das ganze amerikanische Voll
horchte auf . da es Enthüllungen witterte , die dem Wahlkampf
eine sensationelle Wendung geben konnten. Aber das Voll
wartete vergeblich!

Nur belanglose Aeußerungen waren dem Manne zu entlocke«.
Was war geschehen? Ein Sekretär des Präsidenten hatte ihn
ausgesucht und ihm mit bekümmerter Miene mitgetcilt , datz der
Präsident sehr besorgt wäre . Man spräche wieder so viel oo«
engen Beziehungen des Botschafters zu zwei bekannten Filmschau«
spielerinncn . 2a , der Präsident befürchtete sogar, daß die Sach«
jetzt in die Oessentlichkeit käme ! — Der Botschafter hatte ver¬
standen . Ihn , den vorbildlichen Christen und glücklichen Vater
einer zahlreichen Familie , würde dieser Skandal ruinieren . Kei»
Wort der Kritik kam seither über seine Lippen . . . Das ist ame¬
rikanische Demokratie in der Praxis!

Namenloses Elend und brutale Ausbeutung hinter soziale«
Phrasen , geistige Verkommenheit hinter protzenden Kulisse»,
moralischer Sumpf hinter scheinheiliger Arroganz , plutokratüche«
Berdummungsspiel und abgefeimter Gewissenszwang hinter
pseudo -demokratischem Hokusvokus — das sind die „vierFr « i»
heilen "

, das ist in Wahrheit die „amerikanische Le¬
be n s a r t" , ohne die die Welt nicht existieren könne , wie Herr
Noosevelt mit himmelwärts verdrehtem Blick zu behaupten wag^
Er wird sich gründlich täuschen ! Der Nationalsozialismus , der
Faschismus und der japanische Nationalismus haben in de»
jungen Völkern Kräfte erweckt , die die klnwahrhastigkert und
den ganzen klirrenden Tinnefs dies . s längst überlebten Zeit¬
alters wie Schlacke von sich abgcstoßcn haben . Mögen jie auch!
heute die Habenichtse genannt werden . Das Jahrhundert mar»'
schirrt mit ihnen.

3V Tschungklnx- Divisionen zerschlagen
TNtz . Schanghai , 15. Jan . (Ostasiendienst des DNB)

Wie Domet nwldrt , hat da » j» p wische H upiquarlier für Z - ntal-
China in Hankau bekanntqegrben daß die am 21. Deze mber
begonnene Tschangtscha -Off nstve beendet ist . Die japai ischr»
Truppen stad an hre Aus, ;angs asiis zurückg , kehlt, nachdem
sie 3 < Tschungkinq-Dlvistaneu zerschlaget» haben. Halbamt iche
Berichte 5 - ziffern di « Zahl der chinests Yen Gefallen «» aus SAMO,
während 195a Gesangeue gemacht wurden.

Es knistert im Imperium
DRV Stockholm. 15 . Jan . Wie seh » das Ansehen Englands auch

bei seinen Dominien gesunken ist . geht daraus hervor , baß der
Delegierte Australiens , Sir Earl Page , in einem Communiaue
verlangt , daß „zur Verbesserung der Beziehungen mit London"
jedes Dominion Verbindung sosfi -ziere zu dem Außen¬
ministerium . dem Kriegsministerium . dem Luftfabrtministerium
und der Admiralilät Eroßbritannies entsenden solle . Diese Offi¬
ziere sollen wie eine- schwedische Zeitung dazu mitteilt . nicht erst
in Erscheinung treten wenn endgültige Entscheidungen getroric»
seien , sondern schon bei den Vorbereitungen . Dadurch seien nach
der Ansicht Sir Earl Paaes die Dominien in der Lage, selbst
über ihr Schicksal zu entscheiden und könnten Verbindern , datz
das Kriegskobinett Beschlüsse fasse, in denen keine Rücksicht auf
ihre Interessen genommen würde.

Wenn man auch geneigt ist. den Ausfälle » insbesondere k«
der australischen Presse gegen England nicht allzu große Bedeu¬
tung beizumessen so zeigt doch diese Forderung deutlich, wie
bedenklich es im Gebälk des britische» Imperiums knistert.

er , daß so etwas möglich ist ! Daß ein Friemann eines
Mädchens wegen znm Knaben wird und sich answeint . . .

Ja . kann man denn das würgende Gefühl nicht cMs-
s rotten , diese Macht , die sich Liebe nennt ? ! Er schuftet vom

Morgen bis in die Nacht ! Und seit er Stepha Imhoff
kennengelernt hat , schuftet er noch mehr ! Es muß doch
gehen , daß man sie vergißt ! - Aber es ist vergeblich —
es gelingt ihm nicht. Immer wieder drängt sie sich in
seinen Gedankenkreis. Immer wieder fühlt er , wie seine
Arme an ihren Körper streifen , wie damals , als er kv eng
neben ihr saß . Er horcht ihrer Stimme nach : io einen
dnnklen vollen Alt hatte keine andere Frauenstimme
nur sie allein . Er würde sie ans Tmic -nden heran
fennen.

Der Hund sitzt neben ihm und wacht. Er hat den .sieg
ans die Borderpsoten aelegt und sieht seinen Herrn un¬
entwegt an . Aber vor seinem Hund braucht man sich nicht
zn schämen , man kann ibm rnhia keine Tränen zeigen . Es
ist entsetzlich , so ganz allein zn sein . . .

Das gleiche denkt auch Stepha Imhoff , die langsam die
Straße herabgcfahren kommt . Man kann nicht ein sechzig
Kilomctertempo einsthlaacn . wenn man jemand kuckst.
Aber es ist weit und lw -nt niemand zn sehen ! Die Wieke,
die Aecker , alles leerf Bwllcntzi aioc es überhaurn keine
Rebhühner hier ! Sie wcisi eicwnilsttz nicht io reckst , ivo
Rebhühner zn suchen sind Möglich . daß man sie im Walde
stndek . Ab"r io 'stel sie " ch erinnern kann , werden sie ans
den Feldern geschossen . <nn ! — Felder wären genug da!
Aber sie siemeNt keine Menschenseele . Sie bört auch keinen
Sckmß Tranria ! . . .

Das beste wird sein , sie fährt wieder z » der netten,
frcnn/stjchen Wi 'stin . die ihr seinerzeit das ante Mittag¬
essen agsgeiischt hat - denn csien muß inan schließlich.

Die Wi' - tin ist genau ko ls „ ti „nd srenndlich wie das
letzteinal . Es aibt heute zwar kstne Hack,zeitsübe'' b ' eibsel,
aber Rebhühner sind dm Ganz inna ' Wenn das Fränlein
" tne SGndc warten kö '- nie ^ Es wäre eben erst elk Mir.
Man könnte so früh nicht anftraacn , weil etwaige Gäste
dock immer erst nm zn-äE oder später kämen . Ob es dem
Fränlein etwas ansmactze 'l»

Es macht Stevha nichts ans . Sie hat einen Pack illu¬
strierter Zaiinngen im Waaen lieacn. Die holt sie sichherein , und die Wirtin legt ihrerseits noch das Morgen-blatt hinzu . Eine Stunde ist nicht lang. Man kann sie
schon verwarten , wenn zum Schluß ein Rebhuhn dafür
winkt.

. . . . . . - (F*rtjetzuna kvlat.»
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Es wird Heller . . .
In diesen Tagen blicken wir oftmals lächelnd am Morgen «nd

'Abend zum Himmel auf und stellen fest , es wird allmählich Heller,
die Tage werden ichon länger . Am Nachmittag bemerkt man »s
zuerst. Menschen , die sonst in tiefer Dunkelheit von der Berufs¬
arbeit heimkamen. finden jetzt aus dem Rückweg noch die Däm¬
merung in den Straßen, und von Tag zu Tag wird es um dt«
gleiche Zen etwas hcNer.

Morgens geht es langsamer . Aber man stellt doch eines Tages,
wenn man früh die Berdunkelungsrollos entfernt , fest , daß es
« ich! mehr finster draußen ist . sondern ichon der erste Schein von
Helle über den Dingen liegt . Ist es heute nur ein Schimmer, so
ist ein paar Tage später bereits der Himmel hell , und in vier
Wochen werden wir wieder ganz im Hellen morgens zur Arbeit
gehen können.

Dieses allmähliche Hellerwerden der Tage, diese Zunahme des
Lichtes erfüllt uns alle mit einer besonderen Freude . Man weifi.
daß die dunklen Wintermonate nun überwunden sind und dag
rs unaufhaltsam dem Frühling entgegengeht. Diese Zuversicht
lägt sich auch dadurch nicht stören , dag wir ja eigentlich mrtteu
im Winter sind und dag die Frllhlingswonnen ganz bestimmt noch
einige Monate auf sich warten lasten . Was macht das alles , wenn

. erst Frau Sonne wieder beginnt , ihren Willen durchzusetzen und
Heden Tag ein Stückchen höher über den Horizont rückt ! Freilich
wird es noch viele grau verhangene Tage geben , an denen sie sich
ganz hinter Wolkenwänden versteckt und andere , an denen sie
kalt und ohne Wärme wie eine rote Scheibe durch dichte N-bel-
schleier blinzelt . Aber das stört nicht . Man weist , sie ist oa , und
»or ihrer Beharrlichkeit wird der Winter schließlich doch das Feld
räumen müssen

Jeder Tag schenkt uns ein Stückchen Sonnenlicht . Schon habenIch aus den Minuten Viertelstunden geformt , im Laufe der
nächsten Wochen werden es halbe und schließlich ganze Stunden
« erden. Morgens eine Stunde , abends eine Stunde — das Jahr
wacht rasche Schritte . Damit wird uns ein gutes Stück des Tages
dazugeschenkt.

, Keine Veslaggnng am 18. und 30 . Januar . Der Neichsminister
des Innern und der Neichsminister für Volksaufftärung uns
Propaganda geben bekannt : Die am Reichsizründun̂ stag ( 18 . 1 .)
»nd am Tag der Nationalen Erhebung (30 . 1 .) übliche allge¬
meine Beilaggung unterbleibt in diesem Jahre.

nsg . Wo fehlt ncch die Znckersparkaste ? Die gute Hausfrau
erkennt man an der richtigen Einteilung Sobald sie den Gesälz-
»orral anbricht, beginnt sie von neuem eine Zuckersparkaste für
die nächste Obsternte anzulegen. Schon jetzt wird sie für den
Sommer Zucker sparen. Wir misten >a alle, wie bei Beginn der
Leeren- und Obsternte plötzlich Zucker in größeren Mengen ge¬
braucht wird . Jetzt im Wickler verbrauchen wir die eingemachte
Marmelade, kaufen vielleicht noch etwas dazu, nehmen im übri¬
gen aber aus die Karten nach Möglichkeit Zucker. Von diesem
wird sofort ein gewisser Anteil „in die Zuckersparkaste " gelegt.
Liese ist ein großer Lcincnbeutcl oder sie besteht aus leeren Ein¬
machgläsern und Porzellandoscn . Trockene und staubfreie Auf-
Lewahrung des Zuckers ist ein selbstverständliches Erfordernis.
Was wir jetzt an Zucker einsparcn , kommt uns später zugute.
Falsch wäre es aber , jetzt fast ganz auf Zucker zu verzichten , der
.sür unsere Ernährung notwendig ist.

* Vergeht die hungernden Vögel nicht ! Wenn Mutter Erde ihr
teeißes Winterkleid anlegt , um die im Boden liegenden Saaten
zn schützen , dann wird infolge des tiefen Schnees unseren gefie¬
berten Sängern die Möglichkeit zur Nahrungssuche arg erschwert,
Wenn nicht ganz genommen Da haben wir Menschen die Pflicht,
den Vögelchen , so out es geht, das Dinchha' ten durch diese harte

Zeit z, erleichtern. In Küche und Haus föllt immer roch so
mancher ab . was zur Wintersütterung taugt . Darum füttert die
hungrigen Vögel, vor allem dir nützlichen , wie die Meisen. Finken
und Amseln und die anderen überwinternden Sänger mit dem
zur Verfügung stehenden Samen und dergleichen! Aber ja kein
Futter verwenden, das gefriert!

Skisainmlirng. Dle NSDAP ., Ortsgruppe Altensteig , teilt uns
mit , daß diejenigen Volksgenossen , die für ihre gespendeten Skier
eine Vergiiiung zu erhalten wünschen, bis 20. Januar beim Kafl.'N-
leiter der Ortsgruppe . Pg . W. Maier , Ludendorsfstcaße , einen
Antrag einzureichen haben.

E ne ieltene Gelegenheit, ganz hervorragende Aufnahmen aus
den Mittelineerländern im Lichtbild zu sehen , bietet sich am Sonn¬
tag in einer Vorführung im Gemeindehaus von Meisterlicht¬
bildner Paul Hammel Stuttgart, der seine Eindrücke und Er¬
lebnisse aus 18 Mittel neerfahilen sesthtelt. Heute ist es für jeder¬
mann von c rötzlem Interr sse , die Länder und O te ( Spanien . Ita¬
lien , Griechenland, P ilästina, Afrika) zu sehen , mit denen die
Schicksale vieler unserer Angehörigen verbunden sind . Es ist zu er¬
warten, daß der Besach dieser Vorstellung rege ist , zumal der Ein¬
tritt frei ist. Beginn 16 Uhr.

Egenhausen. 16. Jan . (Auszeichnung ) Der San -Uffz . Gott¬
lieb Hammer erhielt für Tapferkeit das EK . ll und das Ia-
santericstuignabzeichen.

Eff innen, 16 . Jan . 80 Jahre alt wird IoH . Gz . Huber,
Schmiedmeister . Er ist ein tüchtiger Handwerker, der in Nagold
gelernt hat und hilft zeitiveise noch, wo es nötig ist.

Aus der Kreisstadt
Di« letzten Waggonsverladen . Vorgestern sind auf dem Bahn¬

hof Calw zwei Waggons mit Schneeschuhen und ein großer Wag¬
gon mit Wall - und Wintersachen verladen worden. Die Ladungen
waren die letzten der Wehrmacht übergebenen Bestände des H rupt-
sammrllagers unseres Kreises der Woll- und Wintersachensamm¬
lung für die Front. Was in den letzten Tagen in selbstlosem
Einsatz von Männern und Frauen der Partei in dieser Haupt-
sammelstelle an Arbeit geleistet worden ist , verdient höchste An¬
erkennung. Die 73188 gespendeten Stücke der Sammlung muß¬
ten nochmals sortiert und verpackt werden , ehe sie der Wehrmacht
übergeben wurden . Daß diese Arbeit schon zwei Tage nach Ab¬
schluß der Sammlung restlos bewältigt war, ist eine Leistung,
auf welche alle Beteiligten stolz seln dürfen . Sie wurde vollbracht
einzig und allein aus dem Willen heraus, den Männern der
Front unverzüglich Hilfe zu bringen im Kampf gegen die Winter-
Kälte.

Beginn der KiickenabsLllesaminlungfür 43 Sbweine. In den
letzten Tagen erhielten die Calwer Hausfrauen Eimer ins Hins
geliefert . Die Mästerei wird im Laufe der nächsten Woche ihren
Beirieb ansnehmen und voraussichtlich am kommenden Montag
mit dem Abholcn der Küchen - und Nahrungsmittelabfälle beginnen.

Wachsende Mütterdienst - Arbett Die Abteilung Mütterdienst
im deutschen Frauenwerk veranstaltete am II . Januar eine Kreis¬
tagung in Calw , an der alle Haupt - und nebenamtlichen Lehr^
Kräfte und Ortsnbteilungsleiterinnen teilnahmen. Es wurden neue
Weisungen sür die Arbeit, die im Winter immer besonders inten¬
siv ist , ausgegeben.

Neuenbürg , 15. Jan . (Unglücksfall .) Ein fünfzehnjähriger
Jungk war gestern nachmittag in der Elternwahnuitg mit chemi¬
schen Versuchen beschäftigt, als p ' ötzlich eine heftige Explosion er¬
folgte , von deren Gewalt dem Jungen di« linke Hand schwer in
Mitleidenschaft gezogen wurde. Er mußte dem Krelskrankenhaus
zugeführt werden . Auch die im Zimmer anwesende Schwester er¬
litt Verletzungen , die jedoch unbedeutender Art sind.

Stuttgart . (T o L e s st u r z .) In einem Untertürkheimer Be¬
trieb stürzte ein 28 Jahre alter Arbeiter von einer Leiter aus
5 Nieter Höhe ab . Er erlitt einen Schädelbuch , dem er bei der
Ileberiührung in das Krankenhaus erlag.

Eislingen Fils (Kind tödlich verbrüht .) Das 3 Iah »,
alte Söhnchen des Bäckermeisters Psletschinger verbrühte sich durch
heißes Wasser so schwer, daß es an den Folgen gestorben ist.

Nürtingen. ( E r l d d i e b st ä h l r . ) In zwei Häusern wurde»
dieser Tage von noch unbekannten Tätern Eelddicbstähie aus,
xesührt. In einem Fall wurden 3000 RM -, »m anderen 50 RM
entwendet.

Heilbronn a. N. (Vom Eisenbahnzug überfahr - n .)
Am Dienstag nachmittag legte sich ein 26 Jahre alter Mann k»
selbstmörderischer Absicht im Tunnel zwischen Wcinsberg und
Heilbronn auf die Schienen. Er wurde vom Zug übersahre»
und getötet.

Heilbronn a. N. (Verkehrsunsall) In der Unteren Kal»
serstratze wurde ein 70jähriger Mann, der einen Zweirndkarrei»
schob , von einem Straßenbahnzug angefahren und auf die Fahr¬
bahn geschleudert In bewußtlosem Zustande ist der Verunglückt«
Hs Krankenhaus gclchaftr worden.
Karlsruhe. ( Zuchthaus sür ehrvergessene Frauen .)

Das Landgericht Karlsruhe verurteilte die 27jährige Luise .̂ äg»
geb . Seeger und die 2gjährige Berta Göpferrch geb Henninge»,
beide in Bauerbach (Amtsbezirk Breiten) wohnhaft , wegen ver¬
botenen Umgangs mit Kriegsgefangenen zu je zwei Jahres
Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf je drei;
Jahre . Die Angeklagten hatten zwei kriegsgefangene Franzose»
aus dem Einsatzlager Flehingen gelegentlich der Arbeit kennen¬
gelernt , waren ihnen aber jedenfalls nicht mit dem nötigen Ab» ,
stand begegnet.

Wolfach. (Weiteres Opfer der Familientragö«
d i e . ) Die Familientragödie INOberwolfach forderte bereits ei»
weiteres Opfer . Frau Herrmann , die die grausige Tat ausführte,,
ist nun nach ihrem älteren Kinde ebenfalls gestorben, das jüngst,
Kind liegt noch schwer darnieder . !

Viernheim b Weinhcim . (Sturz auf der Kellers
treppe . ) Eine in den 60er Jahren stehende Frau stürzte I»
unglücklich die Kellertreppe hinab , daß sie einen schweren Schädel¬
bruch erlitt, an dessen Folgen sie bald nach der Einkieselung iv>
ein Krankenhaus starb.

Eaulgau. ( Drei Unfälle in der Eöge .) In den Ge»
meinden der Eöge ereigneten sich drei Unfälle . Bürgermeister
von Oelkofen. Fischer , glitt auf der Straße aus und brach eine»
Arm . auf dieselbe Weise erlitt eine Frau in Hohentenqen einen
Beinbruch . In Eichen rutschte ein Mann auf ebner Steintreppe,
aus und zog sich dabei eine Knochensplitterung am Fuß zu.

Truchtelfingen K .r . Balingen. ( Kindtödlichverbrüht .)'
Als die Mutter eines einjährigen Knaben einen Augenblick da»
Zimmer verlassen hatte, um kaltes Wasser für das Bad ihres
Kindes zu holen , stürzte der Junge in die mit heißem Wasser
gefüllte Wanne und verbrühte sich am Kopf und Oberkörper so
stark , daß er tags daraus im Ebinger Krankenhaus starb.

Ellwangen , Kr. Aalen . ( „K alter Mark 1" .) Mit dem gro¬
ßen Vichmarkt fand der althergebrachte „Kalte Markt" seine»
Ausklang . Rund 600 Stück Vieh waren aufgetrieben . Auch der
Echweincmarkt war stark beschickt . Der Tauvenmarkt wies eben»
solls eine gute Beschickung auf . Der Massenbesuch bewies , datz
der „Kalte Markt" seine Anziehungskraft auch im Kriege bei-
behalten bat.

Tanberblschossheim. (10 0 Jahre alt .) Dieser Tage konnte
der frühere Siadtrat und Kaufmann Julius Zubrod seine»
100 . Geburtstag feiern . Der ehrwürdige Greis erfreut sich eine»
erstaunlichen Rüstigkeit , macht täglich seine gewohnten klein««
Spaziergänge und ist auch geistig noch sehr rege. Der Hundert¬
jährige beging seinen Geburtstag im Beisein seiner ebenfalls
noch rüstigen 87jährigen Gattin , die mit ihm in zwei Jahren da«
Diamantene Ehejubiläum zu feiern hofft. Es ist seine zweite
Frau , die erste wurde ihm nach sehr kurzer Ehe durch den Tod
entrissen. Von den sechs Kindern lebe» noch eine Tochter und»
»rei Söhne.
Ver>eg >r und Schiislieiler Dieter Lauk z . 3l. bei der Wehrmacht
Verantwortlich sür den aesamten Inh lt Ludwig Lauk in Altenstelg
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . 3 . 3t . Preist. 3 gültig

»Hpllriop Ssum " - t. I0kNS0ivIS
. Lsmstsg 19 .30, Lormtag 13 .30, 16 00 und 19 .30 lltir

l-ui§s llllricii, Karl 1.. OiLlil, V/>. rnsr KrsuL

Oie (usidiickts eines l-eb«ns

Lin llla ksilm mit lliide lk 'aclr, Klbert llsbn, ^rel v. Kru¬
derer , lldaard v. Wmtsirleia , 1 r :kms llor».

Ole Oe -cd ĉdls eine? kebens — ckls Osscblcbie einer ?mn,
die » Ion und Ibrem Oe -cki k treu dlie >, ck e »cd cklie , liebte
und KSnrpkle und derer 8,in and Wirken oller u nrcNloü,
» or nur da» Herr einer b o » und 51 etter emMnden und

ertrozen konn.

dugendlidks ab 14 Osftrsn sind rugslssssn.
wockanrcksu

2ur Anfertigung von

und

- rvrkrok/s-/kar/sn
in geschmackvoller Ausführung
empfiehlt sick die

Altenstelg

Tüchtige und ruver-
lä ^sige

8teiiolxMtiii
such Anfänge in lpit
gut n Allgcmeink ' Nnt-
nissen , 8vkorl gesackt.
Angvkote mit O hails-
sn8prücften erdeten an
paalOs «, äppa stebsu

Kngold

Verkaufe 5 rm

Stockholz
Taus cheauchgegenAngers m
oder Stroh.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Verloren
ging am Dienstag zwischen
Aichhaldrn u . Vahnhof Verneck

ein Lederhandschuh.
Der Fi,der wird gebeten,

diesn « egen D lah mag im
Dahnhos Berneck ubzugeben.

Egenhausen
Eine junge

WM
verkauft

Karl Kalmbach

Vrsusrksrtsn u. Lrsuerdrisks
lielert rsscti die vuctulr »>cll « »« l 4» ul«

Aliensteig . 15 . Jan . 1942
Danksagung

Für d 'e beim He mgang unserer
innigstg , liebten Tante

Maria Dock
ged. Kalmbach

erwiesene Teilnahme, sagen herzlichen
Da .k.
Die trauerndeu Hinterbliebene«.

Todes -Anzeige
Echmerz - rfiillt mach n wir d>«

trauriae M ltei unq, bah unsere bebe,
auie Mutier , Schwi germul , er, Groß-

Anna Maria Keck
ged . Stall

Im Mer von 72 Jahren unerwartet
rasch von uns geschieden i t
2m Namen der t auernden H nter-

bii >benen:
Der Gatte Adam Keck mit Kinder.
Beerb gung Samstag, 17. Jan. 1942
13 30 Uhr.

Aichhalden , den 15 . Jan . 194 .'.
Todes -Anzeige

Gatt dem Allmächtigen hat es ge-
f ll ' li , unseren lieben Paten , Bcuder,
Sch,vager und Onkel

Matthäus Wurster
im Aitr von 75 '/t 2 ihren nach län¬
ge , er Letdensz- it zu sich tn die ewige
Heimat abzmusen.

2n tieser Trauer:
Fritz «nd Friederike Wurster

der BruderFritz Wurster , Beraeck
Beeidigung Samstag 13 .30 Uhr.

Altrnsteia. 15 . Jan . 1942.
Todes -Anzeige

Teilmhmenden Verwandten undBe-
kannt n machen wir die schmerzliche
M tieckunq, daß meine l ede Tochter,
unsere lebe Schw ster

Karoline Schaible
im Alt r von 42 I ihren unerwartet
rasch von uns gegangen ist.
2m Namen der trauernden Hinter-

bliebenen:
Friedrich Schaible

Beerdigung Samstag nachm . 2 Uhr
vom Tmmrhaus aus aus d . m Wuld-
sriedhof.
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